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Ser Eiililheidilim cntaeaen
L. ? r. Berlin , 11. März . Der Wahlkampf hat seinen

Höhepunkt erreicht, eigentlich schon überschritten. Wenig mehr
als 24 Stunden trennen uns noch von dem Tag, der die Ent¬
scheidung bringen soll. Kein Wunder, daß die Nerven ge¬
legentlich zerreißen und die Agitation sich überschlägt. Tech¬
nisch sind alle Wahlvorbereitungen getroffen, um möglichst
rasch das Ergebnis feststellen zu können. Der Wahlakt wird
am Sonntag abend um 6 Uhr geschlossen. Die Wahlvorsteher
haben dann die Aufgabe, sofort an die Zählung heranzugehen.
Was früher einmal vorkam, daß der Wahlvorstand die Zäh¬
lung auf den nächsten Tag verschob, ist heute unmöglich. In
sämtlichen rund 60 000 Wahllokalen wird etwa gegen 8 Uhr
das Zählgeschäft beendet sein. Dann gehen die einzelnen Er¬
gebnisse weiter an die Leitung des Wahlkreises, von dort an
den Reichswahlleiter, so daß vielleicht schon um Mitternacht
eine Uebersicht gegeben werden kann, die mindestens dem vor¬
läufigen Endergebnis sehr nahe kommt.

Ueber die Stimmverteilung gehen die Meinungen sehr
weit auseinander . In den verschiedeneninoffiziellen Wahl¬
büros , die sich in Berlin aufgetan haben, gilt Hindenburg als
heißer Favorit . Ein Berliner Boulevardblatt , das ein Preis¬
ausschreiben veröffentlicht hat und täglich genaue Durch¬
schnittszahlen der letzten Schätzungsangaben herausbringt , hat
zuletzt fast 20 Millionen für Hindenburg , 11 Millionen für
Hitler , 5 Millionen für Thälmann und knapp 2 Millionen
für Duesterberg zusammengestellt. Das würde also heißen,
daß Hindenburg im ersten Wahlgang gewählt würde, also eine
für Hindenburg sehr optimistische Annahme, die auch an sämt¬
lichen amtlichen Stellen geteilt wird. Der Reichskanzler ist
von seiner Fahrt aus dem Westen mit sehr günstigen Ein¬
drücken zurückgekommen. Auch die Berichte aus Bayern lauten
für Hindenburg sehr zuversichtlich und man wird daher an¬
nehmen dürfen, daß der Süden und Westen starke Mehrheiten
sür Hindenburg ergeben, während der Osten sich vermutlich
mehr für Hitler einsetzen wird. Den Ausschlag gibt also Mit¬
teldeutschland, wo über die Stimmung sehr schwer ein klares
Bild zu gewinnen ist. Es ist ja überhaupt grundsätzlich zu
sagen, daß alle Prophezeihungen sehr gewagt sind, weil es
sich gerade bei Hindenburg nicht um eine Parteikandidatur,
sondern um eine Persönlichkeitskandidatur handelt . Er hat
vor 7 Jahren zwischen dem ersten und dem zweiten Wahlgang
4 Millionen Stimmen herausgeholt . Alles wird davon ab-
hängen, wie weit die Kraft seines Namens aus diesmal geht,
ob vor allem das Vertrauen zu ihm groß genug ist, um Wäh¬
ler, die in den letzten Reichstagswahlen für die Nationalsozia¬
listen stimmten, zurückzuholen, auf der anderen Seite , wie weit
die Sozialdemokraten Disziplin halten und wie hoch infolge¬
dessen die Wahlbeteiligung ist.

Eine Erklärung des Reichspräsidenten
Berlin , 11. März . Auf verschiedene an ihn gerichtete An¬

fragen gibt der Herr Reichspräsident folgende Erklärung ab:

DUsterbergkundgebung in Stuttgart
Stuttgart , 10. März . In einer großen Kundgebung des

Kampfblocks Schwarz-Weiß-Rot sprach heute abend in der
von 4000 Menschen voll besetzten Üiederhalle der Reichspräfi-
dentschaftskandidat des Stahlhelms und der Deutschnationa¬
len, Oberstleutnant Düsterberg. Zündende Armeemärsche der
Stahlhelmkapelle leiteten die Kundgebung ein. Nach Begrüß-
ungsworten des Stahlhelmführers von Württemberg -Baden,
Major v. Neufville, führte Oberstleutnant Düsterberg aus,
daß es der schwarz-weiß-roten Front ein schmerzliches Erleb¬
nis war, daß ihr Weg in politischer Hinsicht mit dem
Hindenburgs nicht übereinstimme. Wie aber Hindenburgs
Stellung zum Stahlhelm ist, zeigt, daß er bis heute sein
Ehrenmitglied geblieben ist. Wir verehren in ihm den großen
Soldaten des Weltkrieges. Wir haben ihm nie Bedingungen
gestellt, ihn vielmehr nur gebeten, den Kurs der bisherigen
Politik zu ändern . Er hat es für richtig gehalten, unsere
Bitte abzulehnen. Leider ist es nicht geglückt, die nationale
Front im ersten Wahlgang auf einen einzigen Kandidaten
zu einigen. Im Wahlkampf unterlasse ich, so betonte Düster¬
berg. mit Nachdruck, jede Verunglimpfung meiner Gegner.
Drohungen wirken auf mich nicht, vog: Massen verbeuge ich
mich niemals . Der Regierungskurs unserer Innen - und
Außenpolitik muß geändert werden. Wir wollen keinen neuen
Krieg, sondern einen neuen Frieden. Das deutsche Nein in
der Reparationsfrage kam 13 Jahre zu spät. Stärker als alle
Waffen und alles Gold ist der Geist. Wenn wir den Geist
von 1914 wieder gewinnen, so ist der erste Schritt zur Befrei¬
ung getan. Die Nationalwirtschaft kommt vor der Weltwirt¬
schaft. Ohne eine gesunde Landwirtschaft und einen gesunden
Mittelstand gibt es keine Ausstiegsmöglichkeiten. Eine Schick¬
salsfrage für unser Volk wird die Lösung der sozialen Frage
sein. Die Arbeiter , die im Kriege in vorbildlicher Weise ihre
Pflicht erfüllt haben, müssen entproletarisiert werden. Die
seelische nationale Neugeburt des ganzen Deutschtums ist nur
zu erreichen durch eine Rückkehr zu Gott . Wir hoffen, so
führte Düsterbcrg zum Schluß aus , daß der erste Wahlgang
eine Klärung der Fronten bringt und daß Reichspräsident
von Hindenburg angesichts der Zahlen doch sich entschließt,
den Kurs entscheidend zu ändern . Oder, wenn dies nicht er¬
folgt, die nationale Front sich auf einen Kandidaten einigen
kann. Der Redner fand stürmischen Beifall . Nach einer wei¬
teren Ansprache des Reichstagsabgeordneten Dr . Kleiner-
Beutheu schloß die Kundgebung mit dem gemeinsamen Ge¬
sang des Deutschlandliedes

„Die Behauptung , daß ich die Absicht hätte, die Landtags¬
wahlen in Preußen und anderen Ländern durch eine Notver¬
ordnung hinauszuschieben, ist eine dreiste Wahllüge. Als Hüter
der Verfassung und als über dem Kampfe der Parteien stehen¬
des Reichsoberhaupt ist es für mich eine selbstverständliche
Pflicht, dafür Sorge zu tragen , daß die Wahlen zu den gesetz¬
mäßigen Terminen stattfinden. (gez.) v. Hindenburg.

Im Anschluß an diese Kundgebung des Herrn Reichsprä¬
sidenten wird von der preußischen Staatsregierung darauf
hingewiesen, daß sie bereits vor drei Tagen als Sonder -Nach-
richt über sämtliche preußische Sender amtlich hat mitteilen
lassen, daß die Gerüchte, nach einem Wahlsiege des jetzigen
Reichspräsidenten von Hindenburg würde eine Verschiebung
der Preußenwahlen in Frage kommen, auf Unwahrheit be¬
ruhen. Keine Verantwortliche Stelle in Preußen denke daran
oder habe jemals daran gedacht, die Preußenwahlen zu ver¬
schieben. Das wäre ein verfassungswidriges Vorgehen. Die
Preußenwahlen würden zu dem verfassungsmäßigen Termin
stattfinden.

Preutzenwahlen am 17. April
Berlin , 11. März . Aus parlamentarischen Kreisen ver¬

lautet , daß die preußischen Landtagswahlen voraussichtlich am
17. April , also eine Woche nach dem etwaigen zweiten Wahl¬
gang sür die Präsidentschaftswahl stattfinden werden.

Hindenburgs Rundfuukansprache
wird zum zweiten Male übertragen

Berlin , 11. März . Die Ansprache des Reichspräsidenten
von Hindenburg an das deutsche Volk, die gestern auf Schall¬
platten ausgenommen wurde, wird auf vielfachen Wunsch aus
allen Teilen des Reiches am Samstag um 8 Uhr abends zum
zweiten Male übertragen.

Legalitätserkläruug Adolf Hitlers
Berlin , 12. März . Die Pressestelle der Reichsleitung der

NSDAP , teilt eine Erklärung Adolf Hitlers mit, in der es
heißt, die nationalsozialistische Bewegung habe heute weniger
denn je Anlaß , ihren legalen Weg zu verlassen. Alle Gerüchte
über Putschabsichten der NSDAP , seien völlig unbegründet.

Stellung der Kobnrger Polizei
«nter die Defehlsgewalt des Stadtkommiffars

München,  11 . März . Das Staatsministerium hat mit
Rücksicht auf die öffentliche Sicherheit die Ausübung der Po¬
lizeigewalt in der Stadt Kobnrg vorübergehend dem dortigen
Stadtkommiffar (Bezirksamtsdorstand ) übertragen.

Ultimatum Simmats
an die Memeler Mehrheitsparteieu

Memel , 11. März . Die Mehrheitsparteien haben zu
morgen vormittag 11 Uhr die Fraktion zusammenberufen, um
zu der durch die Ernennung von Trolischus zum Landesdirek¬
tor geschaffenen Lage Stellung zu nehmen. Dieses wurde auch
Simmat und dem Gouverneur mitgeteilt und beide nahmen
diese Mitteilung ohne Widerspruch entgegen, btunmehr hat
Herr Simmat den Führern der Mehrheitsparteien ein Ulti¬
matum gestellt und Entscheidung der Partei bis Samstag vor¬
mittag 9 Uhr, also zwei Stunden vor Zusammentritt der Frak¬
tion, verlangt , obwohl er genau weiß, daß die auswärtigen
Abgeordneten um diese Zeit noch nicht in Memel sein können.

Polen «nd der Donanbund-Pla«
Warschau, ii .März . Wie „Gazeta Polska " meldet, hat

vom 7. bis 10. März im polnischen Außenministerium eine
Konferenz sämtlicher polnischer Gesandter der Donauländer
stattgefunden, an der die Gesandten aus Prag , Belgrad , Wien,
Budapest, Bukarest und Sofia teilnahmen.

Der in Genf weilende Außenminister Zaleski teilte einem
Mitarbeiter des „Krakauer Kurier " mit, daß sich die polnische
Regierung im Kontakt mit allen Staaten befinde, die an die¬
sem Donauplan interessiert seien; sie wache darüber , daß die
wirtschaftlichen Interessen Polens keinen Schaden davon¬
trügen.

Die nationaldcmokratische „Gazeta Warszawska" bespricht
die französischen Pläne einer Organisation der Donaustaaten
überaus kritisch. Das Blatt ist der Ansicht, daß dieser Plan
praktisch Deutschland den wirtschaftlichen Weg nach dem Süd¬
osten bahnen werde. Es sei bedeutsam, daß unmittelbar , nach¬
dem Frankreich die Initiative ergriffen hätte, die deutsche Re¬
gierung sich an Oesterreich mit konkreten Vorschlägen gewandt
habe, die an die Zeit der Anschlußbestrebungen erinnerten.

->-

Berlin , II . März. In Wahlversammlungen und in verschiedenen
Zeitungen ist neuerdings behauptet worden, die Reichszentrale für
tzeimatdicnst habe für die Wahlpropaganda zugunsten der Kandi¬
datur des Reichspräsidenten von Hindenburg aus öffentlichen Mitteln
600 000 Reichsmark gespendet. Das entspricht, wie amtlich mitgeteilt
wird, nicht den Tatsachen. Die Reichszentrale sür Heimatdienst hat
keinen Pfennig für Wahlpropagandaausgegeben.

. .gm zweiten Weltkrieg"
Weltpolitische Wochenschau

(Nachdruck verboten !)
i8- „Das deutsche Volk hat gegenwärtig einen zweiten

Weltkrieg durchzumachen". So kennzeichnete der amerikanische
Senator Borah Gerhardt Hauptmann gegenüber die Lage
unseres Vaterlandes . Trotz des großen Ernstes der Stunde
entartete der Kampf um die Reichspräsidentenwahl.

Ein großer Teil des „zweiten Weltkrieges" spielt sich nun
Zurzeit in Genf ab. Hier soll auch die Schlacht um die
Donauföderation  geschlagen werden. Frankreichs größ¬
ter Politiker der letzten Jahre , der Paneuropäer Briand , ist
gestorben. Wenn er auch ehrlich an einem Frieden zwischen
Deutschland und Frankreich arbeitete, so war er doch zu sehr
Franzose, als daß er eine Verständigung erreicht hätte . Ge¬
rade hier im Donauraum erlitt er seine letzte Niederlage, als
er als Franzose energisch gegen die deutsch-österreichische Zoll¬
union auftrat . Tardieu , sein Nachfolger, will nun dis Kleine
Entente mit Oesterreich und Ungarn wirtschaftlich unter der
Obhut Frankreichs zusammenschließen. Dieser neue Staaten¬
kreis ist gegen Deutschland gedacht.

Italien und auch Stimmen aus England verwerfen diesen
Plan , weriN- er ohne Deutschland durchgeführt werden soll.
Den Franzosen ist übrigens an einem Zusammenarbeiten mit
Italien anscheinend ziemlich viel gelegen. So wurden ihm von
Paris Kamerun und andere wirtschaftliche Vorteile angeboten,
wenn die zwischen Italien und Frankreich schwebenden Fragen
endlich beigelegt werden könnten. Frankreich will anscheinend
letzt eine drohende Vereinsamung mit allen Mitteln abwenden.

Während die Schlacht um den Donauraum für Deutsch¬
land gerade nicht allzugünstig steht, konnten wir in der Ab-
rüstungsfrage  in Genf einen nicht unbeachtlichen Erfolg
erzielen. Der ^ neue Arbeitsplan bestimmt nämlich, daß die
deutschen Vorschläge zuerst  behandelt werden. Erst zuletzt
sollen auch die französischen Pläne besprochen werden. Damit
rst der französischen Abrüstungssabotage und Verzögerungs-
Politik vorerst ein Riegel vorgeschoben. Wir müssen uns aber
dennoch auf schwerste französische Fallen und Angriffe gefaßtmachen.

Unangenehm wurde in Genf die Memelfrage  ver¬
zögert. Auch in dieser Frage müssen wir uns noch auf schwere
Auseinandersetzungen gefaßt machen. Dazu kommt Polen.
Jungst wieder Vertrieb es deutsche Ordensschwestern, die das
Gemeindekrankenhaus in Ruda leiteten. Die polnischen Trup¬
pen, die an der deutschen Grenze zusammengezogen wurden,
blerbcn dort immer noch versammelt.

Die Lappobewcgung in Finnland,  die einen Feldzug
gegen dre dortige Regierung eröfsnete, hat wenig Glück gehabt.
Die nnnische Regierung konnte nämlich erfolgreich dem An¬
marsch der Aufständischen entgegentreten.

Kaum hatte der Völkerbund etwas Hoffnung geschöpft
der japanische Krieg  könnte glimpflich ausgehen, als
^apan mit einem Ultimatum an China herantrat . China soll
seine Truppen noch weiter zurückziehen, da sich bedrohlich viele
chinestsche Truppen gesammelt hätten . Die japanische Forde¬
rung ist unglaublich. Selbstverständlich geht dort der Krieg
noch weiter. Rußland  ist besorgt, Japan möchte zu einem
Generalangriss gegen die Sowjetherrschaft übergehen. An¬
geblich sollen Polen und Rumänien  gleichzeitig in Eu¬
ropa die Waffen gegen Moskau erheben. So zieht der Krieg
immer größere Kreise.

Der Donaubundplan in Londo» überreicht
London, 11. März . Das Schriftstück, in dem Tardieu dem

englischen Außenminister seinen Donaubundplan entwickelt ist
im Foreign Office eingetroffen. Der Plan wird zur Zeit ein¬
gehend geprüft . Es ist beabsichtigt, dem englischen Außenmini¬
ster Lssr John Simon nach Genf eine Stellungnahme zu über¬
mitteln . Es wird Simon überlassen bleiben, die weiteren
Schritte zu tun.

In London wird bestätigt, daß Deutschland von dem Plan
ausgeschlossen bleiben soll. Der Tardieusche Plan stelle sich
als ein Gegenzug gegen die ursprünglichen englischen Absich¬
ten heraus , wonach in Ucbereinstimmung mit Italien zunächst
eine Rettung Oesterreichs und Ungarns vor dem drohenden
Zusammenbruch befürwortet worden war, woraufhin dann
Verhandlungen mit den übrigen Mächten Mitteleuropas fol¬
gen sollten. Der von Italien gemachte Vorschlag einer öster¬
reichisch-ungarischen Zollunion könne daher als eine Bestäti¬
gung der englischen Pläne angesehen werden.

Leo« Blum enthüllt
. .. ll . März . Die Feindschaft der Sozialdemokraten
für Tardieu veranlaßte Leon Blum zu seltsamen Enthüllun¬
gen über die geplante Hilfeleistung für die zentraleuropäischen
Staaten . Leon Blum stellt die Behauptung auf, der ganze
Plan sei zum größten Nachteil für die Tschechoslowakei vom
monarchistischen Ungarn entworfen worden. Um den Anschluß
Oesterreichs an Deutschland zu verhindern , wolle man jetzt in
Frankreich ein monarchistisches Oesterreich-Ungarn schaffen,
das stch dann aber doch an Deutschland anschließen werde. (?)

»

Dresden, II . März. Wie der „Freiheitskampf" mitteilt, ist der
Dresdner Bürgermeister Dr. Bührer, der kürzlich aus der Sozialde¬
mokratischen Partei seinen Austritt erklärt hatte, nunmehr zur
NSDAP , llbergetreten.

§



Lus Stsdl und l.3nck

„So will ich nun , daß die Männer beten an allen Orten
und ' aufheben heilige Hände ohne Zorn und Zweifel", so
schreibt Paulus im ersten Timotheusbries. Wer wußte eine
bessere Parole für unser Volk in dieser Zeit ? Denn wir
spüren es alle: nur heilige Hände können das Werk vollenden,
das notwendig ist, falls unser Volk nicht schon in den nächsten
Monaten in schwerster Erschütterung sich verbluten soll. Hei¬
lig die Hand, die im Gebet sich faltet, um Gottes Beistand
zu erflehen; heilig die Hand, die zur Faust sich ballt, um unter
Gottes Schutz den Kamps zu wagen, der vor icdem Siege

^Dic Hände sind ohne dies etwas wunderbares , und ein
alter Prediger hat mit Recht gesagt, schon allein die Menschen¬
hand zu betrachten, sei eine Predigt : nichts Unnützes stört und
beschwert uns , alles Notwendige aber ist vorhanden und trägt
dabei den Stempel des Vollkommenen, Herrlichen, Unerreich¬
baren und Göttlichen deutlich ausgeprägt. Wer unsere Ge¬
mäldegalerien durchwandert, findet, daß die Meister auf die
Zeichnung der Hände eine ähnliche Sorgfalt verwendet haben
wie aus die Darstellung der Gesichtszüge; mit großem Recht
redet man deshalb von „redenden" Händen. Die schwere und
schwielige Arbeitshand, die zarte und gepflegte Damenhand , die
leichtdurchblutetc, faltige Hand des Künstlers, die blasse und
welke Hand des Kranken: was erzählen sie uns von Schicksal
und Schuld, von Freude und Leid, von Hoffnung und Ent¬
täuschung!

„Heilige Hände" aber, unbefleckt von Habgier und Un¬
recht; Hände, von denen Hindenburg bei der Einweihung des
Tannenberg -Denkmals sagen konnte: das deutsche Heer hat
seine Waffen mit reinen Händen geführt ; oder wie es von
General Scharnhorst, dem Treuesten der Treuen , gesagt
wurde: hunüerttausende von Gulden sind während der Re¬
organisation der preußischen Armee unnotiert und unkontrol¬
liert durch seine Hände gegangen, ohne daß ein einziger Pfen¬
nig an ihnen hängen geblieben wäre ; er starb so arm , daß sich
das Land um seine Kinder annehmen mutzte. Heilige Hände,
ohne Zorn und Zweifel; denn diese beiden entheiligen mit dem
Herzen auch die Hände. Der Zorn , weil er nicht tut , was vor
Gott recht ist; die ungöttliche Unbeherrschtheit, die Sklaverei
des Augenblicks, das Prinzip des Bösen. Und der Zweifel,
weil er alles zernagt und der Zerstörer feder Tat ist. Me
Pessimisten sind schlechte Berater , denn abgesehen von ihrer
Aengstlichkeit haben sie obendrein noch immer unrecht.

„Heilige Hände ohne Zorn und Zweifel" sollen wir auf¬
heben. Aber will denn der Zlpostel Paulus dadurch sich vom
Kampf drücken, hofft er damit der Schwierigkeit zu entgehen?
Gewiß nicht. Denn dieser wahre Kriegsmann des Evange¬
liums, dieser Soldat unter den Aposteln, hat besser als wir
gewußt, daß es keinerlei Sieg gebe, den man nicht durch den
Kampf gewonnen habe, sei es auf dem Feld der Kriegführung
oder sei es in der Stille jedes Herzens, wo ein lauterer Wille
sich wehrt gegen die satanischen Versuchungen des Fleisches.
Paulus geht auf den Sieg los , aber gerade deshalb freut er
sich des Kampfes: denn am Kampf kann man sehen, ob man
wenigstens einmal auf dem Wege zum Sieg ist. Aber dieser
Apostel wußte auch, daß vor den Kampf das Gebet gehört,
die Sammlung , die Erneuerung , die Heiligung , die Gründung
in Gott . Denn heiligen Händen allein mag das große Werk
gelingen.

Und wer wollte in einen ernsten Kampf Hineinschreiten
ohne Gebet. Weiß doch ein jeder, daß kein Kampf ist ohne
Opfer, und daß nie alle Kämpfe den Sieg erleben können.

Was aber sollten die, denen zwar die Schwere des Kampfes
auferlegt , die Freude des Sieges aber nicht mehr zuteil wurde.
Was sollten sie, wenn sie nicht, umfaßt von derselben Hand
des barmherzigen Gottes wüßten : im Leben wie im Tode sind
wir und bleiben sein!

Darum will der Apostel, daß die Männer beten an allen
Orten und heilige Hände aufheben ohne Zorn und Zweifel.
Und seine Mahnung fand in jedem Herzen, das ernst die
schweren Fragen unserer Zeir betrachtet und dabei oft zu
straucheln fürchtet, denselben gehorsamen Widerhall wie bei
Luther , der sagte: „Fleißig gebetet ist halb studiert!" und
bei E. M . Arndt , der in seinem glaubensfrohcn Liede fragt:

Wer ist ein Mann ? Etwa der. der fluchen und schreien
und bramarbasieren kann? Etwa der, dessen Herz voll Ein¬
bildung und dessen Lippen voll Dünkels sind? O nein!

Wer ist ein Mann ? — Wer beten kann und Gott dem
Herrn vertraut !" k -8-

(Wetterbericht .) Von Osten her macht sich Hochdruck
geltend. Für Sonntag und Montag ist vielfach heiteres,
trockenes und namentlich nachts ziemlich frostiges Wetter zu
erwarten.

Btrkenfclv , n . März . Auf Veranlassung des Evang.
Männer - und Jünglingsvereins Birkenfcld wurden in dieser
Woche vom 6.- 10. März im neuen Vereinshaus von Pfarrrer
Frick aus Ludwigsburg biblische Vorträge gehalten. Zu den¬
selben waren auch Frauen und Jungfrauen eingeladen, doch
fanden sie nicht in gemeinsamer Weise statt. Während die
Frauenvorträge sich eines guten Besuches erfreuen durften,
ließen diejenigen für Männer und Jünglinge zu wünschen
übrig.

Btrkenfelv, 12. März . Dem Turnverein Birkenfeld ist cs
in erfreulicher Weise gelungen, das Gauturnfest  der
D.T. vom Gau Pforzheim in unsere Gemeinde zu bekommen.
Am vergangenen Sonntag fand im schönen Turnerheim des
Turnvereins Eutingen der Gauturntag des Pforzheimer
Turngaus statt. Der Bericht des Gauturnrats zeigte die rege
Tätigkeit der Turnerschaft und gab einen neuen Beweis für
die Bedeutung des Sports für unser Volk. Auf der Tages¬
ordnung des Gauturntags stand auch die Frage zur Beratung,
ob, wann und wo dieses Jahr das Gauturnfest abgehalten
werden soll. Die Abhaltung des Festes wurde bejaht. Fünf
Vereine hatten sich um das Fest beworben, darunter auch der
Turnverein Birkenfeld. Der Turner Albert Heinz  und
Bürgermeister Ne uh ans haben die Bewerbung des Turn¬
vereins Birkenfeld in der Versammlung eingehend begründet,
worauf Birkenfeld das Fest zur großen Zufriedenheit einstim¬
mig übertragen wurde. Bürgermeister Neuhaus  sprach für
die llcbertragung des Festes den Dank des Turnvereins und
der Gemeinde Birkenfeld aus . Das Fest findet am 17. Juli
1932 statt. Die teilnehmenden Vereine werden über 30 be¬
tragen.

Btrkenfeld. 12. März . Die auf Donnerstag abend ein-
berufene Wählerversammlung der Nationalsozialistischen Par¬
tei, die im Gasth. z. „Adler" stattfand , bildete einen Höhepunkt
des Wahlkampfes- Vor Beginn der Versammlung umstanden
viele Neugierige und Gegner der Partei das Haus , welches sich
allmählich mit meist von auswärts Kommenden füllte. Nach¬
dem die hiesige Feuerwehrkapelle, die für den Abend bestellt
war . einen Marsch und das Deutschlandlied gespielt hatte , be¬
grüßte der Ortsgruppenführer Richard Weiß  die Versam¬
melten und erteilte dem Redner , Fr . K e m v e r - Karlsruhe,
das Wort . Dieser, vorher mit dem üblichen Gruß seiner An¬
hänger geehrt , begann, über das Entstehen und über den
Werdegang seiner Partei bis zum heutigen Stand , zu spreckien.
Seit 12 Jahren kämpfe die Partei um die Seele des Volkes.
Zuerst sei cs eine Sekte gewesen, in der es nur Hitlerbuben gab,

Brünings Schlußappell
Der Kanzler stellt sich vor Hindenburg

Berlin , 11. März . Die große Kundgebung des Hinden¬
burg-Ausschusses am Freitag abend im Sportpalast war von
etwa 15 000 Personen besucht. Im Hintergrund des Redner¬
pultes war in einem Hain von Lorbeerbäumen ein etwa acht
Meter hohes Bild Hindenburgs aufgestellt. Propaganda - und
Schlagworte und Aussprüche Hindenburgs wurden durch
Scheinwerfer auf die Leinwand geworfen und riefen immer
wieder Beifall hervor.

Reichskanzler Brüning
wurde, als er kurz vor 8 Uhr in Begleitung von Minister
Gröner , Staatssekretär Pünder und dem Pressechef der Reichs¬
kanzlei, Dr . Zechlin, erschien, mit minutenlangen Beifallsrufen
und Händeklatschen begrüßt.

Zu Beginn seiner Ausführung ging der Reichskanzler auf
die Verlängerung der Amtszeit des Reichspräsidenten auf Par¬
lamentarischem Wege durchzusetzen, ein. Während der Ver¬
handlungen mit den Rechtsparteien sei bald klar zu erkennen
gewesen, daß bald ein taktisches Spiel der beiden Rechtspar¬
teien gegeneinander begonnen Habe, das mit der Reichspräsi¬
dentenwahl an sich nichts zu tun gehabt habe, sondern viel¬
mehr aus parteiagitatorischen Momenten hervorgegangen sei.
Daher sei es so weit gekommen, daß eine Einigungsmöglichkeit
nicht mehr bestanden habe. Nun sage man, die jetzige Reichs-
regicrung trage die Schuld daran , daß die Parteien der Rech¬
ten sich nicht erneut für den Feldmarschall hätten bekennen
können. Dr . Brüning wirft die Frage auf, wie es damit in
Wirklichkeit gewesen sei, und stellt fest, daß er in keinem Augen¬
blick ein Hindernis dafür gewesen sei, daß auch die Rechtspar¬
teien sich für den Herrn Reichspräsidenten hätten aussprechen
können, der sich dann entschlossen habe, seinem ganzen Charak¬
ter entsprechend, sich nicht auf parteipolitische Bindungen

einzulassen.
Es sei von großer Bedeutung, immer und immer wieder

auszusprechen, daß die Rechtsparteien sich nicht einmal hätten
über die Besetzung eines Ministersessels einigen können, weil
im Lande mit einer Flut von Lügen und Verleumdungen
gegen die verehrungswürdige Gestalt des Herrn Reichspräsi¬
denten gerade in Bezug auf diese Dinge gearbeitet werde. Für
den Reichspräsidenten sei es ausgeschlossen, jetzt und für alle
Zeiten, sein Amt entgegenzunehmen auf Grund von Verspre¬
chungen und von politischen Bindungen . Er würde sich selbst
untreu werden und dem Sinn der Verfassung.

Eines der Argumente, mit dem gegen den Reichspräsiden¬
ten gearbeitet wird, sei, daß er alle Notverordnungen der ver¬
gangenen zwei Jahre erlassen habe. Der Reichskanzler schil¬
dert . wie er aus eigener Anschauung gesehen habe, wie schwer
es dem Reichspräsidenten geworden sei, dem Volk alle die
schweren Opfer, die im Interesse des Staates gefordert werden
mußten , aufzuerlegen. Wäre der Reichspräsident diesen Weg
nicht mitgegangen, dann würde er das deutsche Volk nach dem
Ende des Krieges nicht so weit habe führen können, wie es jetzt
geschehen sei. Die letzten zwei Jahre hätten ständig hart am
Abgrund vorbei geführt , und ein falscher Schritt hätte das
mühsam aufgerichtete Gebäude wieder umwerfen können. Hart
und steinig sei »ex Weg gewesen, um dahin zu kommen, wohin
man habe kommen müssen, nämlich zu einer außenpolitischen
Situation , die uns die Bahn frei mache zur Befreiunq u« i>
Gleichberechtigung des deutschen Volkes mit anveren Völkern.

Der Reichskanzler wend-st sich dann den Versprechungen
der Rechtsparteien zu und stellt fest, daß, wenn diese Ver¬
sprechungen Tatsache werden sollten, man in Deutschland in

vierzehn Tagen schon eine Inflation habe. Das System, das
von nationalsozialistischer Seite in der Agitation hervortritt,
bestehe letzten Endes nur in einem einzigen, die Macht für
diese Partei ausschließlich und allein zu beanspruchen und zu
erobern. Der Versuch, ein solches System auch nur durchzu¬
führen, würde zu den schwersten Erschütterungen führen
müssen und uns in eine Lage hineinbringen , aus der es
vielleicht keinen Ausweg mehr geben könnte.

Der Reichskanzler erinnert dann an die Tätigkeit des Ge¬
neralfeldmarschalls von Hindenburg im Krieg und meint, »er
Krieg würvx sicher einen anderen Ausgang genommen haben,
wenn man Herrn von Hindenburg nicht erst im Jahre 1816
mit der obersten Heeresleitung betraut hätte.

Der Kanzler wendet sich dann gegen das Argument , der
Reichspräsident sei für die Führung seines Amtes zu alt . Der
Kanzler könne alle Argumente vertragen , wenn aber gerade
dieses Argument der Jugend vorgesetzt werde, dann müsse er
sagen, daß das ein Verbrechen an der Heranwachsenden Jugend
sei. Es sei eine Erschütterung der Autorität , die nicht nur
ihre Folgewirkungen haben werde in diesen wenigen entschei¬
denden Tagen, sondern noch lange Zeit später. Der Kanzler
schildert die enge Zusammenarbeit mit dem Reichspräsidenten
in den letzten zwei Jahren und stellt fest, er könne nur mit
tiefster Ueberzeugung sagen, daß es keinen Menschen gäbe,
der über die gleiche Lebenserfahrung , über die gleiche Fähig¬
keit der Beurteilung von Charakteren und Persönlichkeiten
verfüge, der in gleicher Weise in der Lage sei, die Dinge so
scharf und schnell zu durchschauen und ihnen mit wenigen
Sätzen eine klassische Formulierung zu geben. Hindenburg
sei eine Persönlichkeit, aufgewachsen in der klassischen Tradi¬
tion des alten Generalstabs, der Tradition Moltkes, eine Per¬
sönlichkeit, die die Dinge einfach sehen könne. Und das sei das
Zeichen für die Größe eines Menschen, der unter der unge¬
heuren Verflechtung aller Schwierigkeiten alle diese Dinge auf
eurer klaren und einfachen Linie sehe. Nur ein solcher Mann
sei überhaupt in der Lage, eine Entscheidung zu treffen und
durchzuhalten in einem Zustand, wo das Volk vor dem Absturz
stehe oder stehen könne.

Dr . Brüning weist dann auf die Bedeutung Hindenburgs
als Heeresführer hin, insbesondere auf die Schlacht von Tan¬
nenberg und hebt hervor, daß nur ein Mann von der tiefen
Gottesfurcht und der Demut vor Gott in allen entscheidenden
Stunden , wie sie dem Reichspräsidenten eigen sei, fähig sei,
alle Dinge im richtigen Augenblick zu gestalten.

Das seien die Dinge, die man betrachten müsse und die
maßgebend sein sollten für ein Volk, das vor einer so schweren
Entscheidung stehe wie das deutsche. Ein Volk, das einen
Mann zum Staatsoberhaupt habe, der in seiner Geschichte
seine Bedeutung immer haben werde, an dessen historischer
Bedeutung überhaupt nicht zu rütteln sei, der das Symbol
der deutschen Kraft in der ganzen Welt sei, dürfe es nicht
dulden, daß gegen einen solchen Mann in dieser Form geredet
werde. Tenn dann entehre sich ein solches Volk allein. Die
deutschen Frauen und Mütter müßten dafür volles Verständ¬
nis haben.

„Ich kann mir nicht denken", sagte der Kanzler , „daß die
deutschen Frauen , die gestern die Rundfunkrede des Reichs-
Präsidenten gehört haben, nicht tief erschüttert gewesen sind
und alles daran setzen, daß der Reichspräsident am 13. März
einen vollen Sieg erringen wird. Ich richte an Sie alle die
inständigste Bitte , die letzten Kräfte und Energien einzusetzen,
daß der 13. März für den Reichspräsidenten zu dem Entschei¬
dungssieg wird, der auch ein Entscheidungssiegfür Deutschland
sein wird, und ich schließe damit, daß ich sage: Hindenburg
muß siegen, weil Deutschland lebe« muß!"

wie man sie schlechtweg nannte . Heute sei die Partei die
größte Deutschlands, in der ihre Anhänger Hitlermänner ge¬
worden seien. Es sei immer so gewesen in der Welt, daß das,
was man am meisten bekämpft habe, ehestens am Ziele war.
Ein typisches Beispiel hätten wir in dem Kampf zwischen den
Niederlanden und Spanien , worüber Goethe im „Egmont"
berichtet. Die Bewegung der NSDAP , sei heute so ange¬
wachsen, daß sic die größte ' Aussicht bei der Reichspräsiden-
tcnwahl hätte. Nicht einerlei sei es, wer Reichspräsident würde.
Reichspräsident sein bedeute für sie die Führerschaft und die
Politik des Volkes, von der das Wohl und Wehe desselben
abhängig wäre. Man schimpfe die Partei illegal, weil der
Gefreite Hitler nicht Nnllens gewesen sei, als der Hauptmann
Brüning zu ihm kam, gemeinschaftlichfür Hindenburg ein¬
zutreten . Hitler sagte: „Nicht der Reichstag, in dem lauter
alte Parteien sind, die kein Volk mehr hinter sich haben, wählt
den Reichspräsidenten, sondern das Volk". Nach dieser Antwort
Hitlers habe man den Sahm -Ausschutz gebildet, der überall
Unterschriften sammelte und drei Millionen solcher zusammen¬
brachte. Von diesen Unterschriften wären etwa zwei Millionen
eigene Unterschriften, die anderen Namen ständen eben dort.
Auf Grund dieser Unterschriften habe sich der alte Gencral-
fcldmarschnll v. Hindenburg als Reichsprästdentschaftskandidat
wieder aufstellen lassen. Bei der Reichspräsidentenwahl vor
7 Jahren habe es bei der Sozialdemokratie geheißen, „Hinden¬
burg bedeutet Inflation - Marx tötet diesen Drachen". Heute
stände diese Partei hinter Hindenburg . Mit diesen Parteien zu¬
sammen für Hindenburg wollen und können wir nicht gehen.
Deshalb haben wir Adolf Hitler , den Mann aus dem Volke,
den Mann für das Volk, zur Wahl aufgestellt. Hitler wolle
nicht, wie es ein Spinoza und später ein Marx wollte, den
internationalen Ichmenschen, sondern ein Volk der Gemein¬
schaft, das zusammenarbeitet und sich unterordnen kann; ein
Volk, das in sich erstarkt. Das will, was ein Indien , ein
China und alle anderen Länder auch wollen: ihren Nationa¬
lismus . Alles für das Volk. Trotzki wollte den Weltkommu¬
nismus und sei daran gescheitert. Stalin wolle den Volks¬
kommunismus. Das heutige System sei krank. Wie hätte
sonst ein Barmat - und Sklnrek-Skandal passieren können. Bei
dem heutigen System mit seiner internationalen Einstellung
häufen sich die Bankkrache, bei denen sich die Herren Direk¬
toren die Taschen füllen und die leeren Kassen dem Staate
übergeben. Die Banken sollen verstaatlicht werden, sollen
Volksinstitute und nicht internationale Handelsbanken sein.
So tadelte der Redner das Verhalten der heutigen Regierung
und hob die Vorteile des Hitler -Programmes hervor. Im¬
mer wieder von neuem begeistert für seine Sache sprach der
Redner zwei Stunden lang . Er erntete am Schluß seiner
Ausführungen stürmischen Beifall . Der Ortsgruppenleiter
Weiß  wies am Schluß darauf hin, daß trotz aller Gegen¬
strömung und Schikanen in nächster Zeit wieder eine Ver¬
sammlung hier stattfinden werde.

Neusatz, 10 .März . Die Nationalsozialistische Deutsche Ar¬
beiterpartei hielt am Dienstag im Gasthaus z. „Sonne " eine
Versammlung ab, die, den Witterungsverhältnissen entspre¬
chend, sehr gut besucht war . Der Redner , Bürgermeister
Hube  r - Rotensol, legte in ruhiger , sachlicher und überzeu¬
gender Art das Programm seiner Partei dar. Die Versamm¬
lung ist ohne Störung verlaufen. — Gestern morgen ist
Frohnmeister Günthner  beim Bahnschlittenschleifen ernst¬
lich verunglückt.
Zum 5». Geburtstag von Stadtpfarrer Seilacher in Herrenalb

Der „Staatsanzeiger für Württemberg " hat den Jubilar
mit nachfolgendemFestartikel begrüßt : „Zu unseren Heimat-
schilderern gehört ein Mann , dem zu seinem 50. Geburtstag
am 4 .März Wohl ein warmer Gruß und Dank gewidmet wer¬
den darf. Der Herrenalber Stadtpfarrer Carl Seilacher
ist uns zum ersten Male während des Völkerringeus begegnet,
als von seiner Hand eine Reihe von „K r i e g s a n d a cht c n"
in hübschen Bändchen des Verlags Steinkopf hinausgingen.
Eine schwere Aufgabe — wie man rückblickend noch mehr er¬
kennt — lag damals in der religiösen Verarbeitung des blut¬
vollen Grauens . Seilacher hat sie ohne Pathos und Rühr¬
seligkeit gelöst. Aber aus froherem Herzen noch, nachdem er
den Krieg gezeichnet, hat er sicher hernach unter dem Titel
„Unser Friede"  ein Andachtsbuch für die christliche Fa¬
milie herausgegeben, das heute noch in den Häusern des
Schwabenlandes und weit darüber hinaus beliebt und ge¬
schätzt ist. Seitdem umfängt den Schriftsteller die Herren¬
alber Taleinsamkeit. Das heißt: Der Sommer bringt durch
die Belebtheit des Kurorts mannigfache Berührung mit der
flutenden Welt. Im Winter aber hat der forschende Sinn
Zeit , der hochbedeutsamen Vergangenheit nachzugehen. In
einem Werke „Herrenalb"  hat Seilacher eine vorbildliche,
historisch gründliche und doch künstlerisch gestaltete Orts - und
Heimatchronik geschaffen. Die bunten und ernsten Schatten
des verschwundenen Zisterzienserklosters werden unmittelbar
lebendig. Eine prächtige Einzelschilderung aus diesem weiten
Rahmen ist dem Schriftsteller gelungen in dem Buch „Ein
sonderbarer  A h t". Dies eindrucksvolle Kulturbild aus
der Reformationszeit zeichnet den Werdegang des Abtes Phi¬
lippus Degen, der schließlich als Vorsteher der evangelischen
Predigerschule die neue Zeit mittrug . In „Gandula"  er¬
steht vor uns eine ähnliche Lebenswende. Die alemannische
Herzogstochter wagt bewußt und tapfer den Schritt vom heid¬
nischen Wesen zum Christentum, opfert dafür ihre Liebe und
erleidet schließlich den Tod durch das Schwert des eigenen
Vaters . Die dämmrige Schwarzwaldstillc, die heute noch ihre
Gedüchtniskapelle umfängt , gehört vielleicht zum Wesen dieses
tragischen Bildes . In zahlreichen Reisen seinen Blick weitend
und der gespannten Gegenwart keineswegs ausweichend, findet
Seilacher nun auch die Kraft , Heutiges pla ^gch zu gestalten.
Wenn er in dem letzten Werke „Zelle  Nr . 13" (Verlag C.
F. Müller , Karlsruhe ) hiezu die Form der „Kurzgeschichten"
wählt , so spricht das für sein Können. Denn in knappen
Strichen Erinnerungen aus Gefängnisschauer, aus Seminar-
und Stiftsstuben , und dann flugs wieder vom Strande der
Riviera cinzufangen und lebensvoll weiterzugeben, das ist nicht
jedem geschenkt. Die treue Leserschar, die Seilacher überall
besitzt, wünscht den Sonnenschein vergoldeter Heiterkeit dem
Dichter gerade zu seinem fünfzigsten Geburtstage als freund¬
lichste Gabe. Dr . Sch."

Wir schließen den Abdruck eines Schreibens an, das Stadt-
Pfarrer Seilacher vom Bürgermeisteramt Gaildorf
zugegangen ist. „In dem großen Kreis der Gratulanten , die
sich heute zu Ihrem 50. Wiegenfeste einstellen werden, möchte
auch Ihre Heimatgemeinde nicht fehlen, — Ihre Vaterstadt,
die Sie mit Stolz zu Ihren Söhnen zählt , die sich Ihres
lebendigen Schaffens freut und die aufmerksam Ihr künst¬
lerisches Gestalten verfolgt. So darf ich Sie bitten , am heu¬
tigen Tage die herzlichsten Glück- und Segenswünsche Ihrer
Vaterstadt entgegenzunehmen, die hofft und wünscht, daß es
Ihnen vergönnt sein möge, noch viele Jahre in Gesundheit
als Diener am Wort und als Meister der Feder zu wirken.
Unter die vielen Wünsche, die Ihnen zum heutigen Festtage
übermittelt werden, darf vielleicht auch eine weniger selbstlose
Mitteilung gemischt werden: Die reiche Geschichte Ihrer
Heimatstadt, der alten limpurgischen Residenz, würde sich

Wahlrecht ist Wahlpflicht!
Niemand entziehe sich derselben



freuen, wenn sie gelegentlich ein Teil Ihrer historischen, schrift¬
stellerischen Arbeit werden dürfte. Mit herzlichen Heimat¬
grüßen Ihr ergebener Bürgermeister Herrmann ."

Auch die Schriftleitung des „Euztäler ", die den hochver¬
ehrten Jubilar zu ihren Gönnern zählen darf, schließt sich
mit den gleichen Wünschen obenstehenden Zeilen an.

Schaeeberichle
Langendrand. 40 Zentimeter, Pulver , 4 Grad Kälte, Schi¬

bahn gut.

Veres aus Mörzheim
Pforzheim, 11. März.

Beim Run°funk — Märzschnee— Zirkus „Mensch"
Wie es beim Rundfunkabend im Saalbau war ? Schön!

Manchmal sogar sehr schön. Von 8 Uhr bis ^ 1 Uhr hat sich
wohl alles gut unterhalten und beim Nachhausegehen war die
Zahl der Restaurants und Kaffees, die noch offen hatten , zu
zählen. Gesagt muß allerdings werden, zum Preise der
Pforzheimcr Damenwelt , die schönen Frauen waren diesmal
unten im Saal und nicht auf der Bühne , und mancher und
manche, der die Leutchen vom Rundfunk nur vom Hören und
nur in „jugendlichen" Tönen kannte, dürfte etwas enttäuscht
gewesen sein. Gesungen und gesprochen haben sie aber trotz¬
dem alle gut und der überfüllte Saal spendete Beifall über
Beifall. Zu all dem Kunterbunten des Abends brachte „unser"
Fritzel Frank aber doch die schönste Gabe uich das Hauptlied
seiner „Sonja " : „Ich weiß eine Frau , schöner als die Sonne"
war Wohl der Höhepunkt des Abends. Daß Bannholzer und
sein Shmphonieorchester auch an diesem bunten Abend auf der
Höhe war , ist man von beiden schon gewöhnt. Da die Ein¬
trittskarten schon5 Tage vor Beginn des Abends ausverkauft
waren, wird er nun morgen über 8 Tage erneut wiederholt
werden. Hoffentlich mit demselben Kassen- und Bühnenerfolg.

Es gibt nichts Neues unter der Sonne . Es ist alles schon
Lagewesen, auch Schneefall im März ; und wenn die vorher¬
gehenden Tage ein noch so frühlinghaftes Gepräge hatten.
Uns Brettlesrutschern brachte er Freude, wenn auch Wohl nur
von kurzer Dauer , der Stadtkasse einen fühlbaren Kostenauf¬
wand. Mit 167 Arbeitern , verschiedenen Kehrmaschinen und
Schneepflügenist man der Weißen Pracht (später war es nur
noch ein farbloser Matsch) zu Leibe gerückt. Vielleicht bleibt
er uns wenigstens noch auf den Höhn bei Grunbach und
Schömberg, bei Wildbad und Dobel erhalten . Allerdings sollte
in diesem Falle schon der Sonntag auf den Samstag vorver¬
legt werden. Aber jeder kann sich diesen Luxus doch noch nicht
leisten. Sogar in Pforzheim gibt es noch welche, die am
Samstag noch „arbeiten " dürfen, wenn sic auch statistisch sicher
leicht zu erfassen sind.

In den Konzert - und Vortragssälen ist es auf einmal sehr
still geworden. Der Künstler und der Wissenschaftler hat den
Redckanonen, den nur noch in Superlativen redenden Kün¬
dern unbezweifelbar besserer Zeiten das Feld geräumt . Auch
das geht vorüber ! Die Redner mindestens. Die Namen wer¬
den sich (vielleicht?) ändern , die Menschen Wohl kaum. Man
verspricht gar viel, und hält so wenig. Oscar Wilde nannte
so was treffend „Schecks auf eine Bank, bei der man kein
Konto hat". Und wer hat solche Vorsatzschecks noch nicht aus¬
gestellt? Den Reigen des Lärms (Pardon ! Kampfs) um den
Reichspräsidentenstuhl, seine Macht (und seinen Gehalt ?) er-
öffneten die Moskowiter am letzten Samstag in dem nur zur
Hälfte besetzten Saalbau . Der Witz des Abends war, daß der
Redner als Reichstagsabgeordneter ausgegeben und angekün¬
digt worden war , sich aber als solcher nicht ausweiscn konnte.
Doch soll ähnliches schon in besseren Familien vorgekommen
sein. Der Redner der Nationalsozialisten am Sonntag abend
konnte sich eines vollen Saales erfreuen und auch die Ver¬
sammlung derselben Partei am gestrigen Abend litt nicht unter

Besuchermangel. Am Montag tagte im Saalbau die „eiserne
Front ". War auch der Saal besetzt, so bot doch die geräumige
Tribüne noch genügend Platz zum Kompagnieexerzieren. Auch
die „Kundgehung für Hindenburg " am Mittwoch abend schien
in der Zahl der Besucher von des Gedankens Blässe „angekrän¬
kelt". Und wer wird nun das Rennen machen? Allenthalben
werden schon Wetten abgeschlossen. Was anderen höchstes Ziel
und Zweck, dient anderswo zum Spiel und Nervenkitzel. Ein
jeder glaubt zu schieben und vielleicht wird „er" geschoben.
Geschoben von denen, die die Masse und das Geheimnis ihrer
Behandlung kennen, gezogen von denen, in deren Hände die
Drähte zusammenlaufen der Wirtschaft und der Politik.
„Zirkus Mensch" hält wieder einmal Galavorstellung . Paul
Hehse sagte das in klingenden Worten einmal so:

„Stets sein eig'ner Herr zu sein,
ist des Menschen höchste Würde,
doch die Furcht treibt insgeheim
Herdenmenschenin die Hürde.
Lieber brennt ihr feig und schwach
Selber euch ins Fell ein Zeichen,
Dürft ihr nur dem Leitbock nach
grasen unter euresgleichen ." ll . . .

WüMSmZZbR
Poppenwriler. OA. Ludwigsburg, 11. März. (Den Bruder im

Streit erstochen). Der verheiratete 29 jährige Landwirt Gustav Ebring
jg. hat gestern abend seinen 26 Jahre alten Bruder Alfred im Streit
erstochen. Er gibt an, in Notwehr gehandelt zu habe». Die sofort
herbeigerufeneLandjäger- und Mordkommission von Stuttgart unter
Kriminnlrat Weizenegger nahmen den Tatbestand auf. Der Täter
befindet sich in Haft. Der Streit hatte sich im elterlichen Haus abge¬
spielt. Der Getötete hatte zunächst wegen ernsterer Meinungsverschie¬
denheiten seinen Vater mit dem Messer bedroht und der ältere Sohn
scheint dem Vater in diesem Augenblick zu Hilfe gekommen zu sein.
Wie dann der weitere Verlauf des Streites bis zu dem tödlichen
Stich in die Halsschlagader, der zu einem raschen Tod führte, war,
ist noch nicht ganz geklärt.

Kornwestheim, 11. März. (Die Beschwerde Dr. Steimles abgc-
lehnt). Wie die Ludw. Zeitung erfährt, hat das Ministerium des
Innern die Beschwerde Dr. Steimles wegen seiner Nichtbestätiguug
abgelehnt. Der Gemeinderat Kornwestheims wird sich nunmehr wieder
mit der Angelegenheit zu befassen und einen neuen Wahltermin fcst-
zulegen haben. Zweifellos wird sich Dr. Steimle für den neuen Wahl¬
gang wieder melden.

Stuttgart , 1l. März. (Die Zahl der Wahlberechtigten.) An¬
läßlich der Reichspräsidentenwahl und der bevorstehendenWahl zum
württemberaischen Landtag ist die Frage der Zahl der Wahlberech¬
tigten in Württemberg ausgetaucht. Diese beträgt rund 1,8 bis 1,9
Millionen Stimme». Die genaue Zahl steht noch nicht fest.

Stuttgart , 11. März. (Gläsersaminlung Prof. Dr. Pazaureks.)
Die in einer gestrigen Abendzeitung veröffentlichte Mitteilung, daß die
von Professor Dr. Pazaurek nach Prag geschenkte Gläserfammiung
u. a. der Stadt Stuttgart geschenkweise angeboren und von ihr abge¬
lehnt worden sei, ist nicht zutreffend.

Rottweil. 1l. März. (Totschlag am Vater). Das Schwurgericht
hat Christian Gaiser von Wittendorf, OA Freudenstadt, der am 2.
Dezember vergangenen Jahres im Verlauf eines Streites seinen Vater
Christian Gaiser durch einen wuchtigen Stich in die Brust getötet
hatte, wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod zu 5 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Der Staatsanwalt hatte wegen Totschlags zehn
Jahre Zuchthaus beantragt.

Roltweil, 11. März. (Versuchter Mord.) Das Schwurgericht hat
den 47 Jahre alten verheirateten Ziegler Christian Katz von Hochdorf,
OA. Horb, wegen versuchten Mords zu einem Jahr sechs Monaten
Gefängnis verurteilt. Katz hatte auf den Maurer Martin Graf von
Bildechingen drei scharfe Schüsse aus einem Militärkarabincr ab¬
gegeben.

Bad Mergentheim, 11. März. (Von der neuen Bad Mergent¬
heim-Betriebs G. m. b. H.) Vorgestern nachmittag fand im Park¬
haus eine Sitzung des Verwaltungsrats der neuen Gesellschaft statt.
Unter den verschiedenen Beschlüssen ist besonders hervorzuheben, daß
die Anmeldung der Gesellschaft zum Handelsregister so schnell wie
möglich erfolgen soll. Da aber diese Anmeldung nur durch die Ge¬
schäftsführer erfolgen kann, wurden vorläufig bis 15. April die Di¬
rektoren Schleehauf und Hofacker zu Geschäftsführern bestellt. Ferner
wurde beschlossen, daß die Kürdirektorstelle sofort ausgeschrieben wird.
Es wurde über eine Reihe von Gegenständen verhandelt wie Perso-
nalfragcn, Reklamewesen, Kurorchester, Theater, Filmapparatur,
Durchschreibe-Buchhaltung, Vergünstigungen für minderbemittelteKur¬
bedürftige, Pachtvertragu. a. m.

Aus Beyern. 11. März. (Einen Kuß und eine Tafel Schoko¬
lade.) Ein Angestellter des Arbeitsamts München hatte, wie sr. Zt.
berichtet, eine Zuchthausstrafe von einem Jahr erhalten, weil er einer
arbeitslose» Musikerin den unrechtmäßigen Beleg zum Erhalt der
Unterstützungabgeändert und dafür einen Kuß und eine Tafel Scho¬
kolade erhalten hatte. Der Verurteilte hatte gegen die Zuchthausstrafe
Revision eingelegt und jetzt wurde der Fall schließlich an die dritte
Strafkammer zurückvcrwiesen. Während die erste Instanz ange¬
nommen hatte, daß er das Datum auf dem Formular abgeändert
hat, damit das Mädchen seine Unterstützung weitererhalte, hat nun
die Strafkammer angenommen, daß der Angestellte nur die Absicht
hatte, das Mädchen vor Strafe zu schützen und verurteilte ihn zu
einem Monat Gefängnis.

Kommt eine neue Bermögensentwertung?
Volkörechtpartei gibt die Wahl frei

Cannstatt, ii . März. In einer Versammlung der Wolks¬
rechtpartei wandte sich Oberschulrat Landtagsabgeordneter
Bauser der Frage zu, ob nicht doch eine neue Inflation zu er¬
warten sei. Es sei durchaus mit solchen Plänen zu rechnen
und es gebe Menschen, die die Absicht hätten, uns nochmals
mit einer Inflation , allerdings nicht im Ausmaß der alten,
sondern mit einer dosierten, mit einer begrenzten Inflation
zu beglücken. Der Körper des deutschen Volksvermögens sei
von der Inflation noch so vergiftet, daß er auch eine kleine
Dosis Inflation nicht vertragen könnte, sondern ein Leichnam
werden müßte. Inflation werde gemacht zu einem bestimm¬
ten Zweck, der Schuldabschüttlung und' der Vernichtung des
Vermögens der Sparer . Einen solchen Betrug am Volks¬
vermögen müsse aber das deutsche Volk ganz entschieden ab¬
lehnen. Deutschland dürfe nicht noch einmal mit einem Wäh¬
rungsbetrug beglückt werden. Von der Regierung müsse man
mit aller Entschiedenheit erwarten , daß sie in einer Ableh¬
nung aller derartigen Experimente festbleibe. — Hinsichtlich
der Reichspräsidentenwahl hat die Volksrechtpartei keine Pa¬
role ausgcgeben und von der Bevorzugung eines der Kandi¬
daten abgesehen. Der einzelne müsse entscheiden, was er für
das Richtige halte.

Pforzheim, 11. März. Gestern wurden dem Taglöhner Emil O.
von Wilferdingen, der seit einiger Zeit von seiner Frau getrennt lebte,
die Möbel aus seiner Wohnung herausgestellt und in einer Sckeure
untergebracht, da er seine Miete nicht mehr zahlen konnte. In seiner
Aufregung ve.suchte sich der Mann darauf die Pulsader zu durch-
schneiden. Der Schnitt verletzte den Lebensmüden derart, daß er ohn¬
mächtig wurde. Der Verletzte wurde zum Wachlokal gebracht, da man
fürchtete, er könne sich oder seiner Familie etwas antu».

Gedenket der hungernde « Vögel!

mit rmctrsmt.vsrtcWM mm vvMv«Dürmui!

Teldrennach.
Zu dem am Dienstag den 13.

Marz 1932 staltsindenden
Vieh- und Schweine-

Markt
ergeht hiemit Einladung. Die üblichen Bedingungen sind
einzuh alten.

Den 12. März 1932. Bürgermeisteramt.

Achtung! Tapeten-Reste
moderne Muster, jede Rollenzahl, große Auswahl,

fabelhaft billig!
>4. Tapete»,

Leopoldstraße lOa,
früheres Geschüftslokal der Firma H. Schweizer.

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens C. Meeh ' fche Duchdruckerei.

Freiwillige Feuerwehr Birtenfeid.
Am Samstag den 19. März 1932, abends

8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Rößle" unsere
jährliche

Generalversammlung
statt. Tagesordnung: 1.Geschäftsbericht. 2.Kaffen-
und Revisionsbericht. 3. Anträge. 4. Verschiedenes.

Anträge sind vorher schriftlich beim Kommandanten einzu¬
reichen. Wir bitten unsere Mitglieder, pünktlich und voll¬
zählig zu erscheinen. Fehlende werden bestraft.

Die Derwaltmrg.

^ §ie sparen Oelcll
Dom Erzeuger direkt an Verbraucher, daher

enorm billig!
>a. knrugstoVke

blau Wollkammgarn Mir. ä RM. 6.80 und 9.80,
grau (Pfeffer und Salz) Mir ä RM. 10.80.

Unverbindl. Mustersendung.
Geraer Textilfabrikation G . m. b. H., Gera.

Ssrglrestss
NrMftluttsr»,srk

MM

Xu bade» de! alle» ketslrs



den Kandidaten der
deutschen

Volksgemeinschaft!

Neuenbürg.
Heute Samstag

AklMKlIM.
wozu freundl. einladet

Kienzle z. Gr . Daum.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert

werden
I. am Mittwoch den 16. März 1932, vormittags8 Uhr.

auf dem Rathaus in Conweiler
die aus Markung Conweiler belegencn, im dortigen Grundbuch

Heft 44. Abt. I Nr. 1 bis 3,
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerksauf
den Namen des

Vodamer. Ludwig, Taglöhners, und dessen Ehefrau
Emilie, geb. Frölich, in Conweiler

je zur Hälfte(Miteigentum) eingetragenen Grundstücke:
gemeinderätl. geschätzt am 18. Dez. 1931 zu

Parz. 14: 3 a 36 gm Hosraum(Brandplatz).
unten im Dorf, am Farrengartengäßle 600 RM

Parz. 151: 9 s 46 qm l Gras- u. Baumgarten,) 350 RM.
Parz. 150: 6 a 07 qm s unten im Dorf j 250 RM.
H. am Mittwoch den 16.März 1932, vormittags 10 /s Uhr.

auf dem Rathaus in Schwann
das aus Markung Schwann belegene, im dortigen Grundbuch

Heft 362a, Abt. 1 Nr. 4,
zur Zeit der Eintragung des Bersteigerungsoermerks auf den
Namen des

Vodamer» Ludwig» Hilfsarbeiters in Conweiler,

eingetragene Grundstück:
gemeinderätl. geschätzt am 22. Dez. 1931 zu

Parz. 1216: 35 a 74 qm Acker(Wechselseld)
Mäheseld III 1000 RM.

Die Bersteigerungsvermerke sind am 3. Dezember 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung. Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Bersteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Dersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg, den 13. Januar 1932.
Kommissär : Bezirksnotar Fa ich.

FrauenarbettSschule Neuenbürg.
Beginn des neuen Kurses für

WSschenähen » Kleidernöhen und Sticken
Dienstag, 12. April 1932, vormittags8 Uhr. Kursdauer:
12. April bis 27. Fuli 1932. Es werden Ganztagsschüle¬
rinnen, Halbtagsschülerinnen und Gastschülerinnen aus¬
genommen.

Anfragen und Anmeldungen werden möglichst bald
erbeten. Die Schulleitung.

SM.AMMbeitsWle Wildbad.
Anmeldungen für die am 12. April 1932 beginnenden

Kurse werden möglichst bald erbeten.
Die Schulleitung.

I. Tageskurse: o) Hand- und Wäschenähen,
b) Kleidernähen,
c) Sticken.

II. Nachmiltagskurfe : s) Wäschenähen,
d) Kleidernähen.

Wöchentlich1 Nachmittag(4 Stunden).
III. Abendkurse : s) Wäschenähen,

b) Kleidernähen.
Wöchentlich2 Abende je 2 Stunden.

Kursdauer: 12. April 1932—27. Juli 1932.

Ziuinlerschiitzen-Bkllin Neuenbürg.
Am Mittwoch den 16. ds. Mts ., abends

8 Uhr, findet im Lokal zur „Eintracht" die
»rdeittiche GeMMrsamlimg

statt. Vollzähliges Erscheinen erwünscht
die Borstaudschaft.

Im Vertrauen geregt:
Für das Beste gegen Rheuma , Gicht, Ischias , Hexenschuß, Ver¬

renkungen, Muskel -, Gelenk-, Nervenschmerzenund Gliederschwäche
halte ich V/slvur - ttui -I

Versuchen Sie es, Sie geben mir recht. Dr. pH. nat. Str.

Billiger ! Große Flasche RM . 1.70, Spezial doppelstark RM . 2.56.
Zu haben in den Apotheken in Neuenbürg, Herrenalb u. Schömberg.

Darlehen
zu 6 °/o einschließl. Tilgung
erhalten Sie nach kurzer
Wartezeit.

Anfragen an Postfach 1V2
Pforzheim.

VW NI ftlklilWl
jeder Art

durch
Inkasso-Geschäft Wolfinger

Neuenbürg.

Langenalb.

den deutschen
Frontkämpfer!

!^ W
Wer Hindenburg wählt,

wählt Brüning!

Birkenfeld, den 11. März 1932.

Todesanzeige.
Meine liebe Gattin, unsere gute, treubesorgte

Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Christ«« Vestv.
geb. Oelschläger,

ist am Freitag abend von ihrem langen,
schweren, mit großer Geduld ertragenen Leiden
im Alter von 52 r/s Jahren durch einen sanften
Tod erlöst worden.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich Becky und Kinder
Emilie, Hugo und Hedwig.

Beerdigung findet Sonntag den 13. März, nach¬
mittags 2 Uhr, statt.

und gönnt unserem
Generalfeldmarfchall
o. Hindenburg feine
wohlverdiente Ruhe!

ft.
8ki - Lr8Ll2telle.

Wer sucht Geld?
Ab 500 Mk . in jeder Höhe.

Bau -, Hypotheken- u. Darlehens¬
geld. Keine Vermittlung . Aus¬
kunft kostenlos. O.Stgle,  Pforz¬
heim, Ludwig-Wilhelm-Straße S.
Nachw. lsd. Auszahlg. uns. Interess.

8U0c! -Inclurt-Is

^ Mg

IKLlMkir-UovkL
Ke

pkorrkSim , 8MMeig 19
äie clort susMstelltsn Ammer

LeNIsIrimmse in Li ds «DH. 43S.

Hsrrsnriinnisr , KuLdoum poliert « H. S? S.
bluüdaum «KI. sos.

Birkenfeld, den 11. März 1932.
Todes - Anzeige.

Verwandten und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß mein lieber Mann, unser guter
Vater «srl Vollmsr
im Alter von 62 Jahren nach langem, schwerem
Leiden sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Emma Bollmer, geb. Irion.
Familie Wilhelm Kusterer.
Mutter und Geschwister.

Beerdigung: Montag nachmittag3 Uhr.

40 Zentner

HeilUNdSehO
hat zu verkaufen

Friedrich Dretzlee Wwe.

laudwirtschaftl. Anwesen gesucht. Angebote mit Preis
usw. an A. Protz , Stuttgart , Hölderlinstraße 38.

Hemmlb,Hotel Lome.
Hauber's Geflügelfarm liefert

täglich frische Trinkeier,
sowie Vruteier (weiß,amerik.
Leghorn) frei Haus zu den bil-
ligstenTagespreisen. Tel.Nr.6.

den Führer zu Freiheit
und Brot!

kei LrsMeitM
rvencten 8ie sieb vertrauensvoll an

NeillcunNlAer,
Pkoi -Lksim , Lcke blaZolci- uncl

Oolciscbmieclesckulstraüe 2.

l-anAjabriAe praktische LrkakrunA
uncl LrtolZe. — Homöopatbie unä

Î aturbeilverkabren.
Lprecbstunäen von 9 bis 12 Okr

kernruk 3677.

I!^ M
den Bekämpfer des

Bolschewismus!

LcksuLpisllisur
NkornNsiin — pernruk 2628

Lplslpls«
vom 13. bis 18. März

Sonntag , 3'/, Uhr und 7'/» Uhr:
vie Deresina

Montag . iNartame Lutterkl^
Dienstag : Die leresiua
Mittwoch. Donnerstag . Freitag:

vie Veresina
Samstag : vie Deresi »»
Sonntag , 3'/- Uhr und 7 /̂, Uhr:.

kriellerike

clsn I-vdn
vsiriss klsissss.
sckütas llsins Lacitsn vo , l.aqsr . Nosl . vürrs

tisriscksr , Lckqcilinqsr , uncl Unkräutern

ciis
a unci

Birkenfeld.

Neues Sch,
gute Ausführung mit Plüsch,
ist billig zu verkaufen

Diellingerftr. 38.
(usqsZLE

vlhgqupW 88
' qusypJ uschjinrq j -stschvasK
mspqrs hiptM soiusfioy pspyL
' äjoaxß >̂nj ichnx s,lpp,
'zlpvjuiZ usqrsai po >c>:ea iljsm
qun M 008 uzlpvW 81 u; uau
-uoy ilpukusänoausqus lpME

zpzoD

Birkenseld.
Etwas ältere

mit Kalb preiswert zu ver¬
kaufen

Vielling erstr atze 38.

Nichts pflanze«?
grundfalsch tt —

Niemals werden Obstbäume,
Bcerenobst , Coniferen , Zier¬
gehölze. Blütenstrüucher,
Heckenpflanzen,Rosen -Hoch-
stämme, Büsche u. Schlinger
billiger sein — wie
in diesem Frühjahr I

II »« r», Baumschulen, am
Reichsbahnhof Ettlingen.

Evang . Gemeinschaft
Birkenfeld

Gemeindehaus Schillerstr.16
Sonntag , 13. März

Vorm. V,10 Uhr Predigt.
W . Knoll.

Nachm. >/r3 Uhr Predigt.
W . Knoll.

Dienstag abends 8 Uhr Bibelstunde
und Iugendverein.

Aerztl.SonnlWdieiist
am Sonntag den 13. März ISST
vr. wes. Schmidt, Calmbach,
Telefon SA . Nr. 415 Wildbad.

EmU. Gmerdieisl
in Neuenbürg.
Sonntag , 13. März

(S . Iudika)
10 Uhr Predigt (Hebr. 9. 11- 25,

Lied Nr . 196 ; Zwischenspiel:
Violine und Orgel) :

Stadtoikar Link.
11 Uhr Kinderkirche.
V,2 Uhr Christenlehre (Söhne ).

Stadtvikar Hesler.
Am Mittwoch abend 8 Uhr Bibel¬

stunde im Gemeindehaus.
Donnerstag abend 8'/« Uhr Bibel-

stunde ln Waldrennach.

in Nenenbürg
Sonntag , 13. März
(Passionssonntag.)

9 Uhr Predigt u. Amt, anschließend
Christenlehre.

2 Uhr Kreuzwegandacht, nachher
Bücherausgabe.

Am Freitag , abends ' /,8 Uhr, jist
Fastenandacht.

Am Samstag (Fest des Hl . Joses)
ist der Gottesdienst wie am
Sonntag.

In Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

Evang . Gottesdienst
in Dirkenfeld
Sonntag , 13. März

(S . Fudika)
9 Uhr Christenlehre m. d. Söhnen.

Pfarrer a. D. Wagner.
10 Uhr Predigt.

Pfarrverweser Wagner.
11 Uhr Kinderkirche.
Vü8 Uhr Abendgottesdienst.
Donnerstag , 17. März , 8 Uhr

Bibelstunde. _ _

-I I W
Keine Stimme den

Zählkandidaten!
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